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XIX (letus reverentialis und Ebeichnehung Eva,

eine noch ganz junge, fromme Jungfrau, ird ihrem Onkel,
bei dem ſie hon ſeit ihrer Kindheit lebt, gleichſam genöthigt, ſich
mit Cäſar Iu verehelichen; ſie will jedoch dieſer Heirat nichts
viſſen und rklärt auch Iu der Beicht, daſ ſie gegen ihren Willen

ſage, ſich aber nicht getraue, dem Onkel 3u widerſprechen. Und
o wird die Ehe geſchloſſen und ſeinerzeit auch ein Kind geboren.
Eva jedo Hleibt vom Hochzeitstag an immer traurig und verweigertIm Laufe der Jahre dem C da Ghitum iudem ſie innerlich
n die Verehelichung nicht eingewilligt habe und erharr bei ihrer
Weigerung, zumal auch der Beichtvater ihre Ehe für ungiltig hält
Um, Die ſie meint, noch leichter Nein agen können, legt ſie das
VOtUIII Castitatis ab und verhält ſich gegen ihren Mann  1 wie eine
weſter. Er aber iſt In Gefahr der Incontinenz. E  U räg ſich un!
iſt Eva ungeachtet ihres heftigen Widerwillens, wirklich zu verpflichten,In die Ehe mit Cäſar, jetzt wenigſtens, Iu willigen, jenes peri-
(Ulum cConjugis abzuwenden?

In einem weit verbreiteten kirchlichen Blatt Iu Italien ward
dieſe rage einfach mit „ie beantwortet Der römiſchen Wochenſchriftꝝ Corrispondente Iel (Cler0o vollte jedoch leſe Entſcheidung nicht
ganz gefallen und ſie ma emna dieſelbe (in ihrer Nummer
bom 9 December verſchiedene Bemerkungen. Vorer ſcheinihr mit großer Sicherheit behauptet, was obiges gleichſam
gegen ſich ſe vorausſchickt: metus gravis dirimit Matrimonium
jure Nnaturali 6t. 6CClesiastiCco. Vielmehr wird, ⁰ ſagt der „Cor-Tispondente“. die Anſicht, daſs die Ehe durch metus gravisauch nach dem Naturrechte aufgehoben werde, von den AngeſehenſtenAuctoren bloß al die Drobabilior bezeichnet. So ſchreibt auchManſella In ſeinem Werke „de impedimentis“ einfach: Ejusmodiimpedimentumjure uidem DOsitivo EHeclesige matrimonium dirimit:
860 Probabilius Etiam jure naturali I1Tritum —404 Und al Grund
für die bloß größere Probabilität Uhr dieſer lutor 2 daſs metus.quantumvis gravis. Ibertatem tOllit. 181¹ quandogue rationis
auférat EXxereéitium. Das Nämliche ſagt auch Gury und andereAutobritäten. Noch weniger befriedigt zeig ſich der „Corrispondente“durch folgenden Au

ſpruch Im erſterwähnten kirchlichen Blatte SOUuSs
IMOr reverentialis. ELSA parentes. AVOS. dominos. tUtores 6teE

Satis 681 20 ITritandum Matrimonium U1ISi CUINn 400tu! timor
gravis mali. Hätten dieſe Orte, ſo ſagt der „Corrispondente““infach den Sinn: der timor TEVerentialis muſf gravis ein,vollkommen einverſtanden; aber ſie cheinen beſagen 3u wollen: S müſſenothwendig noch ein anderer metus hinzukommen, oder wenigſtens,der timor reverentialis könne nicht gravis ſein In dem Maßedaſs er die Ehe ungiltig mache; das jedoch wäre Im Gegentheil,10*
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gerade beim timor Werentialis drückt mant leichter ein Wag Zu, Cil
eben 41 leichter gravis werden kann, namentli an einem ſchüchternen
Mädchen, das nich gewöhn iſt, dem Pflegvater 3U widerſprechen.
Der berühmte Schmalzgrueber lehrt: ivandum 6886 matrimonium
COntractum Virgine juvene, Juell 112 aversahatur. 6 IIEIT'2A
1 VGrentia V parentes, EUIII indignationis, eXDProbrationis. dure

Veérosimili 6XIS1.traétationis t similium IngCOmmodorum
matione Conjuncta. Hieraus Tſieht wie der reverentialis
timor eit leichter für gravis angeſehen werden kann, als die 9E
wöhnliche Un

16es vorausgeſchickt, ommt der „Corrispondente“ an die
praktiſche Löſung de U  E ſelbſt Er geſteht, daſs ihm die Ent
eidung de anderen Blatte „Eva war nicht wahrhaft gezwungen,
die Ehe zu ſchließen, alſo muſs man ſie wingen, mn elbe 3u willigen“,
für ſie hart und ſtreng cheint Im Caſus iſt geſagt, ſie ſei „gleichſam
gezwungen worden“ irgend einenI hat Omi der eim immerhin
ſie fühlen laſſen einigen Zwang hat 1 auf ſie Unbeſtritten Qus  2  2
geü und von klein auf ihm Iu gehorchen gewöhnt, bebt ſie
vor Ihm und bringt den Muth ni auf,‚ ihm, jetzt tellei
erſtenmal, nein agen Sie erhe ihre Abneigung vor dem
künftigen Mann auch im Bei  U nicht, aber Qaus Scheu ſetzt ſie
das Drängen thre Gewiſſens dem Drängen des Oheims nach, gibt
eine ſcheinbare Einwilligung und ebt tanquam UXOL. aber E mit
innerem Widerſtreben, ſo daſs ſie, In ein reifere Alter gekommen,
und ühlend, wie ſelbſt die Liebe thren Kindern dieſe Abneigung
gegen den Mann nicht um Weichen bringt, ihm endlich thren Zu
ſtand aufdeckt, mit der Weigerung, Ut7 und amt ſie mehr Kraft
oder einen Grund habe, In threr Ablehnung eharren, legt ſie
zeitweilig da Votum Eastitatis ab Nun, dieſe Perſon ollte alſo
der Beichtvater örmlich u nöthigen aben, das heliche Leben mit
Gſar willig fortzuführen!? Unſeres Dafürhaltens hätte ihr der
Beichtvater die Sünden vor Ugen 5 ſtellen, die ſie durch ihre
Schwäche In ſo langer Zeit begangen hat, auf daſs ſie einmal thren
bedenklichen Seelenzuſtand erkennen und einſehen lerne; auch gebe

ihr die miſsliche age des vermeintlichen Gatten und ihrer ganz
daran ſchuldloſen Inder 3u beherzigen und rede ihr dann mit ärme
zu, ihre Abneigung bezwingen; kurz, ELU ſuche alle ittel auf, ſie

bereden, aber ſie 3 zwingen, chwer verpflichten,
einer olchen Ehe beizuſtimmen da — tene nS bei dieſer Perſon
nie und nimmer gerathen. Wir fürchten ſehr, daſs ſie, die ohnehin
ſchon das E threr Schwäche iſt, nun nUL neuerdings und n
doppelt bedenklicher Weiſe das pfer einer moraliſch, für ſie

harten Forderung es Beichtvaters werden würde
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Endlich ſcheint dem Ceri pondeute Ael Glero“ der vom andern
Blatt an letzter telle angegebene Grund unreell, nämlich: das Ge
lübde der Eva ſtehe threr Ehe nicht entgegen, „Dal VOVIt de 1101

Propria.“ Daſs die Umſtände, In denen ſie ſich befindet, von der
Art ſind, daſs ihr die Dispens von dieſem Gelübde nothwendig erthei
werden wird, gibt gewiſs jeder ernünftige 3u daſs aber Eva ein
Gelübde de 16 —10 propria gemacht habe, cheint mindeſtens ſehr
zweifelhaft. Im ſelbſt ird zugegeben, daſs die Ehe ungiltig

aber welches éch onnte Aus einer ſolchen Ehe der ein
bare U.  37  her die reihei des eihes erlangen? Mit Einem
Worte Iu Anbetracht de Aergerniſſes, welches durch die Auflöſung
der vermeinten Ehe entſtehen würde, in Anbetracht der Lage, In die
der Gatte und die ſchuldloſen Kinder iedur verſetzt würden:
glauben wir, daſs der Beichtvater alle ittel, die In ſeiner Macht
ſtehen gebrauchen ſolle, um die Eva Jum Conſens In die Ehe 3u
bereden, aber nöthigen ſoll 0& ſie dazu nicht Es iſt das, ſo
chließt der „Corrispondente“. allerdings unſere Nſt

VL die
Uir Iu unſerem Blatte darlegen wollten, AmM, wenn ieſelbe erfe
iſt, belehrt und überwieſen 3u werden.

X (Officia Passionts Oni) Bezüglich der Leidons⸗Officien
von Septuagesima bi Jum Palmſonntag, die, wenn auch nicht dem
allgemeinen Kalender angehörend, doch faſt Ibera NdultO gefeiert
werden, war die Praxis bisher nicht immer einheitlich, indem manche
Diöceſan-Directorien ſie al G8tA Primaria behandelten und ſie des
halb allen Feſten von gleichem itus, aber geringerer innerer Würde
(Marien-⸗, Apoſtel und anderen Heiligenfeſten) orzogen. Andere
rechneten ſie unter die GS SeCundaria und ſetzten ſie deshalb den
an innerer ürde nachſtehenden, aber primären Feſten der Heiligennach; ſo hat das Directorium für den römiſchen Clerus vom
Jahrée 1883 für den 23 Januar das Offieium Desponsationis

M angeſetzt, das auf denſelben Tag treffende Stum Orationis
aber verlegt; ebenſo verzeichnete unſer Breslauer 01d0

divini Officii von 1887 18 März Gahrielis Archangeli.ſo daſs das auf enſelben Freitag treffende CStUum Sacrorum GQuin⸗
gue Vunerum weir E  7 einem andern Tage gefeiert werden
muſste. Dieſer Unſicherhei iſt nun durch das kürzlich veröffentlichteDeceret vom Auguſt 1884 (Lunen. Sarzanen. t. Brugnaten
NT ad ein Ende gemacht und Trklärt worden, daſs teſePaſſionsfeſte allen anderen Feſten von gleichem Itu. vorzuziehen ſeien

Groß⸗Strehlitz In Oberſchleſien. Rudolf Buchwald,
Religions⸗Lehrer.


